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is ts. behufs Berichtägung an mich einzureichen.Heberollen zum 19. d.
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„Heberollen welche bis zum obigen Termin noch nicht eingegangen ſind, werden durch beſonderen
Boten ftagebott

erſeburg, den 10. Januar 1895.
Der Kreis-Feuer-SocietätsDirector. Weidlich.

e Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band II,

Blatt 89 auf den Namen des Kaufmanns Guſtav Henſel in Merſeburg eingetragene und
in der Stadt Merſeburg, kleine NRitterſtraße Nr. 18 belegene Grundſtück Wohnhaus

mit 7 bort, chhaus)
abrikgebäude, Keſſel- und Maſchinenhaus, Kohlenſch uppen,

am 9. März 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Ne. 37, ver
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 774 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 11. März 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 10. Januar 1895.,
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Zwangsverſteigerung.Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Franlleben Band Blatt
25 unter 1 bis 4 auf den Namen des Handarbeiters Bernhard Walter in Frankleben
eingetragene und im Dorfe bezw. in der Flur Frankleben belegene Grundſtück: Häuslerſtelle Nr. 26,
beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum, Hausgarten, Scheune, zwei Gartenplänen
und einem Ackerplane,

am 16. März 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37, ver
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 2,88 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,1660 Hektar zur
Grundſteuer, mit 36 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 18. März 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 10. Januar 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung II.
Merſe,burg, 14. Januar 1895.

Der Verrath von Vetriebs
und Geſchäftsgeheimniffen.
Der den Bundesregierungen nunmehr zur Be

gutachtung unterbreitete Entwurf eines Geſetzes
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes
enthält auch Beſtimmungen, die ſich gegen den
Verrath von Betriebs- und Geſchäfts
geheimniſſen richten und die Mittheilung
oder Verwerthung ſolcher Geheimniſſe, ſowie
die Anſtiſtung dazu mit Geld oder Gefängniß
rafe bedrohen, Die Einführung ſolcher ge

ſeßlüchen Vorſchriften iſt ſchon lange der Wunſch
weiter induſtrieller und geſchäſtlicher Kreiſe ge
weſen. Die Begründung zu dem erwähnten
Entwurf theilt denn auch mit daß Mitte der

ernennen n r eVorſchriften gegen dieſen Verrath Gegenſtand der
Erwägung geweſen daß indeſſen hauptſächlich

Mangels an Uebereinſtimmung in den be
thelligten Kreiſen die Angelegenheit nicht weiter.

„Z;
Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt,

(12. Fortſehuug)
Aber wenn ſich ihnen in dieſem Augenblick

wirklich derartige Empfindungen aufdrängten, ſo
fand doch Keines von ihnen einen Ausdruck
für dieſelben. Schweigend überſchritten ſie den
geräumigen Vorhof und betraten die große, mit
Glas gedeckte Halle, in welcher die fertigen, voll
ſtändig montirten Maſchinen zur Aufſtellungkamen.
Hier begann der Jngenieur ſeine Erklärungen und
nun war es Eliſabeth als muthete ſie ſeine Stimme,
wie ſeine Ausdrucksweiſe ebenſo bekannt an, als
vorhin ſein Geſicht. Sie kamen zu einer Stelle,
wo eben eine Aue von Arbeitern mit dem

amm en einer ladenecke beſtimmten Wo chine beſchäftigt war.

er zeigte Rodewald begreiflicher Weiſe ein
deſonderes Jntereſſe, und als der Ingenieura Wem i M ne de um eine ganz
nene ur r den proktiſchen Gebrauch ſehr viel

verſprechende Konſtruktion handle war jener
nicht mehr zum Weitergehen zu bewegen.

„Jch will Dir nicht zumuthen, Liesbeth, Dich
mit mir in die Einzelheiten dieſes eiſernen Un
geheuers zu vertiefen,“ ſagte er, „mich aber mußt
e ein halbes Stündchen beurlauben.

keur wird mir ohne Zwerfel erklären,

überhaupt verhindern wolle,

verfolgt iſt. Es dürfte von Jatereſſe ſein, daran zu
erinnern, daß ſich im Februar 1886 der Zentral-
verband deutſcher Jnduſtrieller in einer Aus
ſchußſitzung ausführlich mit dieſer Frage be-
ſchäftigt und dabei den Wunſch nach dem Erxlaß
ſolcher Beſtimmungen, wie ſie der jetzige Ent-
wurf zur Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbes aufweiſt, ausgeſproch n hat. Nament
lich die damaligen Ausführungen des Geheimen
Finanzraths Jencke ſind von Wichtigkeit, auch
deshalb, weil ſie noch jetzt auftauchende und
gegen die geſetzliche Regelung ſich geltend
machende Beſtrebungen in manchen Punkten
e Geheimrath Jencke machte damals
namentlich daxauf aufmerlſam, daß eine civil
rechtliche Haftbarkeit bei der Verfolgung des
Verraths nicht genügen würde. Es müßten
ſtrafrechtliche Beſtimmungen erlaſſen werden.
Allerdings ſei die Abfaſſung ſolcher Beſtimmungen
ſchwierig. So allerdings könne es nicht gemeint
ſein, daß man den Beamten, der aus einer
Fabrik in die andere überzugehen beabſichtigt,

Dienſtag den 18.

aufinerkſam zu machen, daß ſie

von den Ex

Jannar 1898.

fahrungen, die er geſammelt habe z ſozu
ſagen. von den Lehrjahren, die er dort durch
gemacht hat, zu profitiren. Das wäre wider
ſinnig. „Jeder Fabrikant,“ ſo führte Geheimrath
Jencke damals wörtlich aus, „giebt ſich Mühe,
erſahrene Meiſter, erfahrene Beamte zu engagieren,
und iſt ſich bewußt, daß er damit nichts Un
rechtes thut. Deshalb würde ja, wenn man über
haupt daran ginge, die Möglichkeit der Ein
führung der ſtrafrechtlichen Beſtimmungen ein
gehender zu konſtruiren, etwa zu unterſcheiden
ſein zwiſchen allgemein techniſchen Fähigkeiten,
die der Betreffende ſich angeeignet hat, und
auf Grund deren er ſeine praktiſchen Kenntniſſe
vervollkommnet, und zwiſchen ſeiner Wiſſen-
ſchaft ſpezieller Eigenthümlichkeiten der be
treffenden Fabrik, der er bisher diente. Jn
letzterer Beziehung wird es Fälle geben, die voll
ſtändig klar liegen. Wenn ein Beamter einer
Fabrik eine Konſtruktionszeichnung anderweitig ver
werthet, ſo iſt das zweifellos ein Vergehen, welches
unter den Begriff des Strafrechts ſällt, desgleichen
wenn ein Fabrikbeamter ein ganz beſonderes
Verfahren, von dem er genau weiß, daß es
Spezialität der Fabrik, daß es nach jahrelangen
Studien und Aufwendung großer Koſten er
funden worden iſt, anderweitig ausnützt. Jch
glaube auch, daß es unrichtig wäre, wenn man
ſtrafrechtlich nur denjenigen Verrath verfolgen
wollte, der wiſſentlich und abſichtlich geſchieht
und auf Bereicherung gerichtet iſt, dagegen
den, welcher unwiſſentlich geſchieht, nur civil-
rechtlich zur Verantwortung ziehen wollte,
Wollte man ſo unterſcheiden, ſo würde ein
großer Theil der Fälle, die nicht die am
wenigſten gefährlichen ſind, nicht getroffen werden.

Jch glaube, der unwiſſentliche Verrath
von Fabrikgeheimniſſen, das Renommiren mit
dem, was man weiß, richtet nicht weniger
Schaden an, als das abſichtliche Ausplaudern
und gerade die r r ſtrafrechtlichen
Beſtimmungen gegen jeden Verrath ſelbſtver
ſtändlich würde ja je nach der Art deſſelben
eine Abſtufung nach dem Strafmaß eintreten
iſt allein geeignet vorbeugend zu wirken,
alſo die Beamten und Arbeiter darauf

in allem,
was ſie reden, vorſichtig ſein müſſen. Jch
würde deshalb die gedachte Unterſcheidung
nicht machen. Als ganz ſelbſtverſtändlich und
als lediglich conform den Strafrechtegrundſätzen
erachte ich es, daß der Anſtifter ebenſo wie der
Ueb. lihäter ſelbſt beſtraft wird.“ Soweit Ge
heimrath Jencke im Jahre 1886. Man wird
zugeben müſſen, daß in ſeinen Ausführungen
die Grundzüge deſſen vorhanden ſind, was in
dem jetzigen Entwurf zur Verhütung des Ver
raths von Betriebs und Geſchäftsgeh imniſſen
enthalten ift.

Nach Friedrichsruhe.
Ein Jahr iſt etwa verfloſſen, als Kaiſer

Wilhelm II. die hiſtoriſche Flaſche Steinberger
Kabinet zum Fürſten Bismarck nach Friedrichs-
ruhe ſandte, welche nach der vorangegangenen

G8. Jahrgang.
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ſchweren Erkrankung des greiſen Staatsmannes,
die Verſöhnung zwiſchen dem Monarchen und
ſeinen früheren erſten Rathgeber beſiegelte. Fürſt
Bismarck kam am Tage vor dem kaiſerlichen
Geburtstage nach Berlin, und der Kaiſer erwiderte
den Beſuch im Sachſenwalde. Wieder iſtein Flügel

adjutant des Kaiſers nun in Friedrichsruhe
geweſen, uns auch der Reichskanzler Fürſt Hohen
lohe iſt dort eingetroffen. Das Fürſt Bismarck
zum 27. Januar, oder etwas früher oder ſpäter
wieder nach Berlin kommt erſcheint wohl im
Hinblick auf den ſchweren Trauerfall ausge-
ſchloſſen, den er vor Weihnachten in ſeiner
Familie erlitten. Man hat nun geſagt, es ſei
nicht unmöglich, daß Fürſt Bismarck in den
preußiſchen Staatsrath wieder eintreten könnte,
falls dieſe Körperſchaft zur Begutachtung von
landwirthſchaftlichen Reformgeſezen wieder in
nächſter Zeit nach Berlin berufen werden ſollte.

ürſt Bismarck erweckte den preußiſchen
Staatsrath in den letzten Lebensjahren
Kaiſer Wilhelm's I. bekanntlich zu neuem
Leben, der damalige Kronprinz Friedrich
Wilhelm und ſpätere Kaiſer Friedrich ward
Präſident des Staatsrathes, Fürſt Bismarck
Vizepräſident. Seit dem Ausſcheiden des
eiſernen Kanzlers aus dem Reichedienſte iſt der
Staatsrath nicht wieder berufen worden. Es
iſt gegenwärtig auch kein Präſident der
Körperſchaft vorhanden, da Fürſt Bismarcks
Ehrenamt mit ſeinem Rücktritt vom Reichs
kanzlerpoſten erloſch. Natürlich würde nichts
eine Wiederernennurg hindern, aber man
bezweifelt, und wohl mit Recht, ob
Fürſt Bismarck wieder eine ſolche Ehren-
ſtellung annehmen wird. So lange ſeine Ge-
mahlin noch lebte, wäre er mit dieſer vielleicht
noch einige Male zu den kurzen Staatsraths
ſeſſionen nach Berlin gekommen, heute wird er
kaum noch Neigung hierzu haben. Den Poſten
eines unverantwortlichen Rathgebers der Krone
liebt der alte Herr nicht, auf eine mündliche oder
ſchriftliche vertrauliche Anfrage wird er aber gern

antworten. Fürſt Hohenlohe iſt mit dem
Fürſten Bismarck ſeit Jahren befreundet, beide
Staatsmänner können einander Manches ſagen
ohne daß der verantwortliche Reichskanzler und
der unverantwortliche Reichskanzler mit einander
in Konflikt kommen möchten.

Ueber den Zweck der Reiſe des Flügel-
adjutanten des Kaiſers, Majors Grafen
Moltke zum Fürſten Bismarck wird der „Köln.
Ztg.“ aus Berlin gemeldet: Der Kaiſer hatte
die Abſicht gehabt, zur Beerdigung der Fürſtin
Bismarck einen Kranz zu ſenden, derſelbe konnte aber

bis zur Beerdigung nicht fertiggeſtellt werden. Nun
mehr überbrachte der nach Friedrichsruhe entſandte
Flügeladjutant Graf Moltke dem Fürſten ein
Blumenarrangement, welches an dem
Bilde der verſtorbenen Fürſtin im Herrenhauſe
in Friedrichsruh angebracht werden ſoll. Ferner
überbrachte derſelbe eine Zeichnung betr. die
Entwickelung der Marine, welche der Kaifer aus
Anlaß ſeines Vortrages beim jünzſten Herren
abend im Neuen Palais entworfen halte.

was mir zu wiſſen n
Chef Jngenieur hat wohl die Liebenswürdigkeit
Dich inzwiſchen allein weiter zu führen.“

Eliſabeth fand es wirklich nicht ſehr angenehm
und unterhaltend, hier zu verweilen und nach
einem kleinen Zögern ging ſie darum auf
den. Vorſchlag ihres Adoptivvaters ein.
Aber ſie bereute es ſchon nach den erſten fünfzig
Schritten, die ſie an der Seite des Jngenieurs

S hatte. Nicht etwa, daß er einen
erſuch gemacht hätte, die Situgtion zu miß-

brauchen jede andere junge Damewürde vielleicht im
Gegentheil gefunden haben, daß er immerhin
n etwas weniger ſteif und zurückhaltend ſein
önnen. Aber es wurde ihr bei den nüchternſten

und gleichgiltigſten Erklärungen, die er gab, ſo
merkwürdig gepreßt und bellommen um das
Herz, und von den inereſtenteſen Dingen, welche
er ihr zeigte, ſa d an die Hälfle, weil esihr aus Furch, ne ſchien Blick zu be
gegnen, an Muth gebrach, die Augen vom Boden
zu erheken.

Gewiſſenhaft ſührte er fie du Theile
des Etabliſſ mente, mit welchem auch ein Eiſen
walzwerk von großartiger Einrichtung ver-
bunden war. Es wurde Eliſabeth faſt ein wenig
unheimlich inmitten dieſes wüſten Lärmens und
Po bens der Maſchinen und inmitten dieſer ume hie rieſenhaſgebauten rußgeſchwärzten eiter, welche

i iſt, und der Herr
5

mit mächtigen, funkenſprühenden Blöcken weiß-
glühenden Eiſens hantirten, als wären es nur
harmloſe Ballen und Fäſſer. Das tobende Ge
räuſch um ſie her war ſo ſtark, daß ihr Be
gleiter darauf verzichten mußte, ſich ihr ver-
ſtändlich zu machen und einmal fühlte ſie ſich
ſogar von ſeiner ſtarken Hand zu ihrem Schrecken
am Arme ergriffen und bei Seite gezogen, weil
ſie in Gefahr geweſen war, von cigem der kleinen
Wagen, auf denen das erhitzte Metall befördert
wurde, geſtreift zu werden.

Erleichtert athmete ſie auf, als ſie nun wieder
unter freiem Himmel ſtanden,

Da drinnen iſt es ja fürchterlich!“ ſagte ſie
faſt unwillkürlich. „Wie iſt es nur mögzlich,
daß die Leute Tag für Tag an einem ſolchen
Orte verweilen können

„Es iſt freilich ein hartes Tagewerk; aber die
es verrichten, ſind dennoch gerade unſere lter
und zufriedenſten Arbeiter. Sie erhalten
einen auskömmlichen Lohn und ſind faſt ohne
Ausnahme Familienväter, die in dem ſtillen
Glück des häuslichen Herdes Befriedigung und
Entſchädigung finden für die Mühſal ihres
ſchweren Berufs.“

Das waren gewiß ganz unverfängliche Worte;
aber Eliſabeth fühlte doch, daß ihr das Blut in
die Wangen ſtieg, und ſie fand mit einem Male,
daß es eigentlich gar nicht ſchicklich ſei, ſo allein
mit einem fremden Herrn umherzuſtreifen. Die

kleine goldene Taſchenuhr von ihrem Gürtel
neſtelnd, ſagte ſie, ohne ihn anzuſehen

„Jch darf Sie nicht länger bemühen, und es
iſt wohl auch an der Zeit, daß ich zu meinem
Papa zurückkehre!“

„Wollen Sie nicht wenigſtens noch einen
Blick auf unſeren größten Dampfhammer werfen

Er hat augenblicklich ſeinesgleichen nicht in
Deutſchland ſagte Bernhard.

Das konnte Eliſabeth natürlich nicht abſchlagen,
und gleich darauf ſtanden ſie vor dem och
emporragenden Eiſengerüſt. Der Hammer war
zwar augenblicklich nicht in Thätigkeit aber der
Jngenieur gab dem graubärtigen Manne, der
die Bedienung des ungefügigen Koloſſes zu be
ſorgen hatte, einen Wink und wandte ſich dann
an Eliſabeth:

„Dank den Fortſchritten, welche die Technik
neuerdings gemacht hat, ſind wir in der Lage,
das Spiel dieſes dreihundert Centner ſchweren
Hammers je nach der gewünſchten Stärke des
Schlages und der Dicke des zu behandelnden
Arbeitsſtückes mit vollkommener Genauigkeit und

Sicherheit zu reguliren. Die Anordnung des
Steuermechaniemus ermöglicht es, die Fallhöhe
bis auf den Millimeter zu beſtimmen.“

Während der graubärtige Arbeiter einen ein-
fachen Meſſinghebel niederdrückte, war der Chef
Jngenieur dicht an den Amboß herangetreten
und hatte ſcheinbar abſichtslos ſcine Hand auf

S JAnſerale im Retrage 6is zu I Mark hitten wir hei Auſgaße ſogleich zu bezahlen.
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Deutſcher Reichstag-
13. Sitzung vom 12. Januar.

1 Uhr. Das Haus iſt weſentlich ſchwächer beſett, wie2 Am Bundesrathstiſche: Dr.
Nieberding, v. Köller, t t e Reichs
tanzler Fürſt Hohenlohe. Die erſte Berathung der
Umſturz- Vorlage wird fortgeſetzt.

Nach einer gegen die Abgeordneten Dr. Sigl und Kröber
gerichteten Bemerkung des ultramontanen bayeriſchen Abg.
Lerno, nahm der Abg. Ferar Ctr.) das Wort, pole
miſirte gegen den Staatsſekretär Niederbing ſowie gegen
die für die Vorlage eintretenden Redner, und betonte dabei,
daß die Vorlage vichts anderes ſei, als ein Ausnahme
geſetz gegen die Sozialdemokratie. Durch dieſen Geſetz
entwurf habe die Jdentifizirung der Arbeiterbevölkerung
mit der Sozialdemokratie Fortſchritte gemacht,

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Die ver
hündeten Regierungen ſeien der Anſicht, daß es noth
wendig ſei, den Beſorgniſſen weiter Kreiſe wegen der

Gefahren welche der bürgerlichen Geſellſchaft drohen,
Rechnung zu tragen. Die Vorlage ſei das Mindeſtmaß,
welches zur Aufrechterhaltung der inneren Sicherheit und
Ordnung erforderlich ſei. Nicht der freie Austauſch der

wWMeinungsäußerungen, ſondern nunr deren Form ſolle durch
das Geſetz getroffen werden. Wenn man aber meine, daß

man den drohenden Gefahren durch wirthſchaftliche Re
ſormen, nicht aber durch Strafgeſetze begegnen könne, ſo
ſei dem gegenüber auf die Fürſorge hinzuweiſen welche
ſich das Reich ſeit ſeinem Beginn, insbeſondere aber ſeit
der Kaiſerlichen Botſchaft von 18831 zum Wohle der
Arbeiterbevölkerung angelegen ſein laſſe. Keine Seſſion
ſei vorübergegangen, ohne daß zum Wohl der Arbeiter
Maßnahmen getroffen worden wären. Dieſer Weg werde
nicht verlaſſen werden, aber wenn es ſich um den Kampf
gegen die Beſtrebungen zum gewaltſamen Umſturz, um
den Kampf gegen das internationale Verbrecherthum

handle, dann brauche man andere Mittel, und in dieſem
Kampfe würden die verbündeten Regierungen wohl die

uſtimmung der Nation und der Mehrheit des Reichstags
üden.
Abg. Leuſchner (freikonſ.): Die Aufbeſſerung der

Lage der Arbeiter hätten die Arbeitgeber immer angeſtrebt.
Die ſozialen Geſetze belaſteten die Arbeitgeber mit ſehr
großen Opfern, doch dieſe Opfer würden gern gebracht in
der Ueberzeugung, daß damit den Arbeitern wirkſam ge
holfen werde. Aber mit gleichem Eifer müſſe die Nieder
werfung der Sozialdemokratie angeſtrebt werden.

Abg. Frohme (Sozialdemokrat): Jn allen Schichten
der Bevölkerung ſei Unzufriedenheit zu finden, und die
Sozialdemokratie mache es ſich zur Aufgabe, den Arbeitern
ihre Lage zum Bewußtſein zu bringen. Nicht den gewalt
ſamen Umſlurz wolle die Sozialdemokratie, ſondern die
organiſche Entwickelung, nicht die Köpfe der Bourgeois

fordere ſie, ſondern Maßregeln zur Aufbeſſerung der Lage
der Arbeiter. Mit der Sozialdemokratie würde man nicht
fertig werden, am wenigſten durch dieſes Geſetz.

Preußiſcher Kriegsminiſter Bronſard v. Schellen
dorff erwiderte auf perſönliche Angriffe des Vorredners,
daß dieſelben ihn nicht erreichten. Die Sozialdemokraten
möchten ſich indeſſen in ihren Angriffen gegen die Armee
mäßigen; wenn ſie die Armee angriffen, dann ſollten ſie
nicht erwarten, daß er, der Miniſter, wie ein Ceremonien-
meiſter mit ihnen verhandle.

Preußiſcher Miniſter des Jnnern v. Köller wies die
Angriffe des Abg. Frohme gegen die Polizei zurück; wenn
dieſe ehrenhaften Beamten energiſch ihre Pflicht thäten, ſo
ſei er ihnen dafür dankbar.

Abg. v. Buchka (konſ.) empfahl nochmals die Annahme
des Entwurfs.

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen und die Vorlage
einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwiesen.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Tagesordnung:
Interpellationen wegen der Handwerker- und Gewerbe

kammern ſowie wegen des Schutzes der Deutſchen im
Auslande und eine Reihe von EtatsUeberſichten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Bei

der am Freitag in der Buckower Feldmark bei
Berlin abgehaltenen Treibjagd auf Haſen ſchoß
der Kaiſer in zwei Treiben 578 Haſen. Am
Abend wohnte der Monarch einer Tafel bei,
welche das Offizierkorps des Alexander Regiments
dem aus Berlin ſcheidenden ruſſiſchen Botſchafter
Grafen Schuwalow zu Ehren gab. Kaiſer
Wilhelm trank auf das Wohl des Zaren Nikolaus
und des Grafen Schuwalow, deſſen Thätigkeit

die Platte deſſelben gelegt. Jn demſelben Moment
ſauſte bereits der über ihm ſchwebende Hammer-
bär hernieder und Eliſabeth ſtieß einen lauten
Schrei des Entſetzens aus, denn ſie mußte
ja glauben, daß die Hand und der Arm des Un
vorſichtigen vollſtändig zermalmt ſeien. Todten-
bleich lehnte ſie ſich gegen die Mauer zurück und
auch als ſie ſah, daß Jener ſeine Hand unver-
ſehrt unter dem unmittelbar darüber ſtehen ge
bliebenen Hammer hervorzog, war ſie vor
Schrecken noch außer Stande, auch nur ein
einziges Wort hervorzubringen. Der Urheber
ihrer Beſtürzung aber trat mit einem treuherzig
bittenden Ausdruck in ſeinem ehrlichen Geſicht
auf ſie zu:

„Jch bitte Sie um Verzeihung, Eliſabeth,“
ſagte er mit gedämpſter Stimme. „Haben Sie
ſich denn wirklich um meinetwillen gefürchtet

Noch wunderbarer als der Umſtand, daß er
ſie plötzlich mit ihrem Vornamen anredete, war
die Thatſache, daß die junge Dame über eine
ſolche Dreiſtigkeit wedec Erſtaunen noch Ent-
rüſtung zeigte. Jn demſelben Augenblick, da ſie
den Jngenieur in einer ihrer Meinung nach

ſo ſchrecklichen Gefahr geſehen hatte, war ihr
mit der Schnelligkeit eines grell aufzuckendeg
Blitzſtrahles auch das Erkennen gekommen.
Während ihr Buſen noch immer ſtürmiſch wogte,
ſagte ſie vorwurfsvoll:

„Das hätten Sie nicht thun dürfen, Bern-
hard! Dieſer Mechanismus iſt bewunderungs-
würdig aber wenn er nun verſagt hätte, welches
furchtbare Unheil wäre Jhnen da widerfahren.“

Jn Bernhard Milow's Augen blitzte es auf
und mit Stolz erhob er das Haupt.

„Jch ſelbſt habe den Hammer konſtruirt,“ ent
gegnete er, „und ich müßte ein jämmerlicher Jn-
genieur ſein, wenn ich nicht ſo viel Vertcauen
haben ſollte in mein eignes Werk! Aber geben
Sie mir Jhren Arm, Fräulein Eliſabethl Sie
ſehen angegriffen aus und ich mache mir die
bitterſten Vorwürfe, Jhnen ohne Noth ſolchen
Schrecken bereitet zu haben,“

als Diplomat und als General während des
letzten Türkenkrieges in gleicher Weiſe rühmend.
Schuwalow dankte mit einem wiederholten Hoch
auf den Monarchen. Sonnabend Bormittag unter
nahm der Kuiſer eine Schlittenfahrt nach dem
Berliner Thiergarten, promenirte dort und nahm
hierauf den Vortrag des Staatsſekretärs von
Marſchall im Reichsamt des Auswärtigen ent
geger. Jm Schloß hörte der Monarch Vorträge,
worauf die Vorſtellung der demnächſt in die
Armee eintretenden Kadetten ſtattfand, an welche
der Kaiſer eine Anſprache richtete. Abends
wurde das Schauſpielhaus beſucht. Am Sonn
tag wohnken der Kaiſer und die Kaiſerin dem
Gottesdienſt in der DomJnterimslirche bei und
unternahmen Nachmittags eine gemeinſame
Sp'zierfahrt

Die Jnſchrift am neuen Reichs-
tagsgebäude. Die Reichstagsbapko nmiſſion
iſt nunmehr offiziell einberuſen worden, um in
der Frage der Anbringung der Jnſchrift: „Dem
deutſchen Volke“ an der Vorderfront des neuen
Reichèh auſes die Entſcheidung zu treffen. Eine
Nachricht, der Präſident habe unverweilt die
Anbringung dieſer Jnſchriſt als Vorſitzender der
Kommiſſion veranlaßt, iſt erfunden, Es ver
dient noch hervorgehoben zu werden, daß für
die übergebenen Theile des Reichstagshauſes
allein der Präſident (und nicht die Reichstags
Bauverwaltung) kompetent iſt.

Der ſoeben zu den Offizieren von der
Armee verſetzte Generaloberſt v. Pape in Berlin
hatte dem Kaiſer unter dem 2. Januar ein
förmliches Abſchieds geſuch eingereicht, das
der Monarch jedoch in einem ſehr gnädigen
Handſchreiben unter Anerkennung der hervor
ragenden Verdienſte abgelehnt und ihn nur von
den Stellungen als Oberbefehlshaber in den
Marken und als Gouverneur von Berlin ent
hoben hat. Der Generaloberſt bezieht dennoch
ſein volles Gehalt weiter, auch bleibt er Mitglied
der Landesvertheidigungskommiſſion. Der Ge
ſundheitszuſtand des greiſen Generals, der am
2. Februar ſein 82. Lebensjahr vollendet, iſt
nach längerem Unwohlſein z. Z. ein recht zu
friedenſtellender.

General v. Werder, kommandirender
General des 1. Armeekorps, iſt in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuchs mit Penſion und unter
Verleihung des Großkreuzes des Rothen Adler-
ordens mit Eichenlaub und Schwertern am
Ringe zur Dispoſition geſtellt.

Erbprinz Bernhard von Mei-
ningen iſt, laut der „Köln. Ztg,“ an Stell
des Generaloberſten von Los zum kommandieren-
den General des rheiniſchen Armeekorps ig
Ausſicht genommen. Für den Fall ſeiner Er-
nennung dürfte der Prinz im Koblenzer Schloſſe,
dem Lieblingsaufenthalt der Kaiſerin Auguſta,
Wohnung nehmen.
7-- Graf Herbert Bismarck. Jn der

Reichstagsſitzung am Sonnabend wurde bemerkt,
daß Reichskanzler Fürſt Hohenlohe eine längere,
anſcheinend beſonders herzliche Unterhaltung mit
dem Grafen Bismarck führte, und ſpäter der
Kriegsminiſter v. Bronſart und Herr v. Köller
zu dem Grafen Herbert herantraten und längere
Zeit mit ihm ſprachen. Die beabſichtigte Reiſe
des Fürſten Hohenlohe nach Friedrichsruh giebt
wohl die Erläuterung dazu.

Herr v. Bötticher. Jn Berliner
Bundesraths- wie in parlamentariſchen Kreiſen
iſt es aufgefallen und wird vielfach beſprochen,

Kaum jemals war wohl eine Erkennungsſcene
ſo ſeltſam geweſen als dieſe. Eine halbe Stunde
lang waren ſie nebeneinander hergegangen
und hatten wie Zwei, die ſich zum erſten
Male im Leben begegnen, von den gleichgiltigſten
und fernliegendſten Dingen geſprochen, dann
war in einem häßlichen Augenblick, der
jedes plötzliche Aufwallen freudiger Ueberraſchung
unmöglich machte, das Erkennen erfolgt, und nun,
da ſie im Weiterſchreiten zum klaren Bewußtſein
der Situation gelangten, bemächtigte ſich ihrer
eine Befangenheit und Verwirrung, die dem
Einen wie dem Anderen die Lippen verſchloß
und unbarmherzig Alles zurückhielt, was ſich
aus dem tiefſten Herzen heiß auf dieſelben
drängen wollte.

Aus dem ſührerloſen Jüngling, in deſſen Kopfe
abenteuerliche Pläne und märchenhafte Phantaſie-
gebilde ihr Weſen trieben, war längſt ein
kraftvoller, arbeitszeſtählter Mann geworden,
den die Kämpfe des Lebens und die ernſten
Pflichten einer verantwortungsreichen Stellung
ſrüher und vollſtändiger gereiſt hatten als Andere.
Trotz ungewöhnlich raſch errungener Echfolge
war von den ſchönen Träumen ſeiner Jugend
einer nach dem andern in leeres Nichts verflogen,
und der einzige von Allem, der noch manch-
mal in ſtillen Stunden gar lieblich und ver
lockend vor ſeine Seele trat, war der Traum
des Wiederſehens mit ſeiner kleinen, holdſeligen
Reiſegefährtin vom Tage der Eiſenbahnkata-
ſtrophe bei Ragoſewo. Und er hatte ſich noch
immer darin gefallen, dies Wiederſehen in
leuchtenden, glanzvollen Farben auszumalen,
wie mitleidig er dann vielleicht auch eine
Stunde ſpäter ſeine eigenen Jiluſionen belächelte.
Es hatte ihn ſo glücklich gemecht, ſich vorzuſtellen,
wie ſie bei ſeinem Anblick laut aufjubeln würde
und wie er ihr mit frei erhobener Stirn ſagen
wollte:

(Fortſetzung folgt.)

e

daß Staatsſekretär v. Bötticher ſich mehr und
mehr zurückzuziehen ſcheint. Jn der Sonnabendſitzung des Reichstage war er nicht erſch'euen.

Kein Rücktritt des Frhr. v. Mar
ſchal l. Die in verſchiedenen Blättern verbrei-
tete Nachricht, Staatsſekretär Frhr. von Mar
ſchall ſei für ein anderes Amt in Ausſicht ge
nommen, bezeichnet die „Berl. Korr.“ als voll
ſtändig aus der Luft gegriffen.

Aus München konſtatieren die dortigen
„Neuſten Nachrichten“, daß der Kaiſer üder die
Frage der Ertlaſſung des Reichskanzlers Grafen
Caprivi vor derſelben eine länger als zwei-
ſtündige Unterredung mit dem bayeriſchen
Geſandten von Lerchenfeld in Berlin ge
habt hat. Es wird hierdurch die Behauptung,
daß die Entlaſſung Caprivi's ohne Rückſicht auf
die verbündeten Regierungen erfolgt ſei, wider
legt.

Berufung des Juſtiz miniſters in
das preußiſche Herrenhaus. Juſtiz-
miniſter Schönſtedt iſt zum WMitgliede des
Herrenhauſes auf Lebenszeit und zugleich zum
Kronſyndikus berufen worden. Es entſpricht
einer Geflogenheit, an der ſeit Beſtehen des
Herrenhauſes feſtgehalten worden iſt, daß der
e Juſtizminiſter als Kronſyndikus Mit-
glied iſt.

Reichstagsauflöſung in Sicht. Die
Sonnabendrede des Reichskanzlers Fürſten
Hohenlohe im Reichstage wird als Ausdruck
des Entſchluſſes der Reichsregierung aufgefaßt,
den Reichstag aufzulöſen, wenn an der Umſturz-
vorlage weſentliche Aenderungen vorgenommen
werden ſollten. Die bezäügliche Entſcheidung
ſcheint doch wohl in der letzten Sitzung des
preußiſchen Staatsminiſteriums, welcher der
Kaiſer beiwohnte, gefallen, und die Zuſtimmung
der verbündeten Regierungen bald darauf ein
gegangen zu ſein.

Die Nachricht verſchiedener Zeitungen,
zur Ergänzung der Umſturzvorlage werde dem
Berliner Herrenhauſe eine Novelle zum
preußiſchen Vereinsgeſetz zugehen, ent
behrt der Begründung.

Zur Tabakſteuer. Bei der in den letzten
Tagen erfolgten erſten Leſung des Tabalſteuer-
geſetzentwurfs in den Ausſchüſſen des Bundes
raths ſind einige Punkte offen gehalten worden.
Sie werden ihre Erledigung erſt in der zweiten
Leſung finden. Es wird angenommen daß ſich
das Plenum des Bundesraths noch in dieſer
Woche mit der Vorlage beſchäftigen und ſie zur
Erledigung bringen wird.

Zur Sonntagsruhe. Nach dem dem
Bundesrath zur Beſchlußfaſſung vorgelegten Ent-
wurf einer Verordnung betr. das völlige Jn
kraſttreten der auf die Sonntagsruhe bezüglichen
Beſtimmungen der Gewerbeordnungsnovelle vom
1. Juni 1891 ſollen, wie jetzt im „Reichsanzeiger“
beſtätigt wird, die Beſtimmungen der 88 105 a
bis 105f, 105h und 1051 des Geſetzes betr.
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1.
Juni 1891, ſoweit ſie nicht bereits durch die
Verordnung betr. das Jnkrafttreten der auf die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe bezüglichen
Beſtimmungen der Gewerbeordnungsnovelle vom
1. Juni 1891, vom 28. März 1892 in Kraft
geſeßt ſind, hinſichtlich der zu ihrer Durchführung
erforderlichen Maßnahmen mit dem Tage der
Verkündigung dieſer Verordnung, im übrigen
mit dem 1. April 1895 in Kraft treten.

Die Veröffentlichung des Geſetz-
entwurfs gegen den unlauteren Wett-
bewerb iſt (ſo ſchreibt die „Berl. Korr. wie
die bisher vorliegenden Aeußerungen der Preſſe
erkennen laſſen, richtig in dem Sinne aufgefaßt
worden, daß den im Erwerbsleben ſtehenden
Kreiſen der Bevölkerung zur Prüfung und Kritik
des Entwurfs Gelegenheit gegeben werden ſolle.
Wenn aber aus der Thatſache der Veröffent-
lichung hier und da ferner der Schluß gezogen
wird, daß man darauf verzichtet habe, die Vor
lage noch während der gegenwärtigen Seſſion an
den Reichstag zu bringen, ſo iſt dies irrthümlich.
Jn Anbetracht der von vielen Seiten betonten
Dringlichkeit eines geſetzgeberiſchen Einſchreitens
gegen die unredlichen Machenſchaften im Handel
und Verkehr, hat die Regierung den Wunſch, das
Geſetz ſobald als möglich zu verabſchieden, und
es iſt daher als Zeitpunkt für die Vorlage an
den Bundesrath vorläufig die zweite Hälfte des
Februar in Ausſicht genommen. Jn dieſem Foll
würde für die Berathung im Reichstage voraus-
ſichtlich noch genügende Zeit bleiben. Unter
dieſen Umſtänden werden die betheiligten Kreiſe,
inſoweit ſie auf die Berückſichtigung etwaiger
Wünſche und Bedenken Werth legen, gut thun,
möglichſt bald zu dem Entwurfe Stellung zu
nehmen.

Oeſterreich-Ungarn. Ein neues libe
rales ungariſches Miniſterium iſt unter
dem Präſidium des bisherigen Reichstagspräſi-
denten Banffy gebildet, wird ſich aber
kaum vor Donnerſtag dem Parlament vorſtellen.
Welche Seitenwege des Kabinet einſchlagen wird,
wird ſich bald zeigen. Ein Miniſterium W ckerle
iſl's nicht.

Frankreich. Ja der Deputierten-
kammer hat es wieder einmal einen großen
Skandal gegeben, welcher vom Kommuniſten
Rouanet begonnen wurde, der ſich in maß oſen
Schimpfereien erging. Zur Strafe iſt er zeit
weilig von den Verhandlungen ausgeſchloſſen.
Der im Gefängniß ſitzende Kommuniſt Richard
hat an die Kammer einen groben Brief ge
ſchrieben, weil ſie nach ſeiner Wahl zum Abge-

ordneten nicht ſofort ſeine Haſtentlaſſung beſchloß.

Es ſind ihm nunmehr die Diäten zeit-
weilig entzogen. Der Zuſtand der
franzöſiſchen Truppen auf Madagaskar
wird als nicht günſtig geſchildert, Die Leute
leiden am Fieber. Aus dem befeſtigten Hafen
Tamatawe ſind alle Eingeborenen vertrieben
Jn Marſeille iſt ein harmloſer Kaufmann
wieder einmal als Spion verhaſtet und hat
mancherlei Leiden auszuſtehen gehabt. Die
franzöſiſche Regierung erklärt die Meldung von
der Feſtnahme eines franzöſiſchen Ge
heimpoliziſten durch Londoner Anar-
chiſten beſtimmmt für erfunden. Die
engliſchen Journale behaupten, die Sache ſei
doch wahr. Wer hat nun Recht?

Jtalien. Nach Beendigung der Hochzeite-
feier ſeiner Tochter in Neapel iſt Premier-
miniſter Crispi nach Rom zurückgekehrt.
Aus der italieniſchen Kolonie am Rothen
Meere empfangen ihn dort keine guten Nach-
richten beſtimmt wird mitgetheilt, daß ſtarke
abeſſyniſche und ſudaneſiſche Streit-
kräfte gegen die italieniſchen Truppen herar
ziehen. Ein harter Kampf wird es jedenſalls
werden.

Rußland. Jn Rußland, wie in den kleinen
Staoten der Balkanhalbinſel iſt Sonntag das
griechiſche Neujahrsfeſt in üblicher Weiſe
gefeiert worden. Nur in Petersburg ſollte wegen
n Hoſtrauer die große Gratulationscour aus
allen.

Orient. Jm Belgrader Hochverrathe-
prozeſſe Tſchebinatz wurden 8 Angeklagte zu
je 3 Jahren und 7 zu je 2 Jahren Gefängniß
verurtheilt. Betreffs des Giftmordverſuchs
gegen König Alexander wurden Dijakowitſch
und Mitſchkowiſch freigeſprochen.

Für die Landwirthſchaft.
Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe hat

die landwirthſchaftlichen Vereine eingeladen an
den Reichskanzler Bundesrath und Reichstog
nachſtehende Erklärung gleichlautend einzu
reichen

„Jn Anbetracht, daß der Marklpreis des Getreides er
heblich hinter deſſen Produktionskoſten zurückbleibt, in
Anbetracht, daß eine Hebung der Getreidepreiſe durch
zollpolitiſche Maßnahmen wegen der Bindung der Zölle
durch die Handelsverträge ausgeſchloſſen iſt, und in An
betracht, daß infolge der geſunkenen Getreidepreiſe der
Nothſtand in der deutſchen Landwirthſchaft eine Höhe er
reicht hat, welche die Exiſtenz der deutſchen
Land wirthſchaft in Frage ſtellt, erſcheint es als
eine der dringlichſten Aufgaben des deutſchen Reiches
andere allgemein wirkſame Maßnahmen zur Beſeitigung
der Nothlage der Land wirthſchaft zu treffen.
Dazu gehört in erſter Reihe die Löſung der Silberfrage,
in welcher die Landwirthe aller wichtigſten Kulturſtaaten über
einſtimmend das wichtigſte Hilfsmittel zur Beſſerung ihrer
Lage erblicken. Die deutſche Landwirthſchaft darf wohl
erwarten, daß die verbündeten Regierungen nunmehr
Jnitiative zur thatſächlichen Löſung derſelben durch eine
ſchleunige Einberufung einer internationalen Münz-
konferenz ergreifen werden. Der Bundesrath wird
gebeten, die Einberufung dieſer Konferenz durch das deutſche
Reich vorzubereiten, wozu der Reichskanzler erſucht wird,
die einleitenden Schritte zu thun.“

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat am

Sonnabend die Berathung des Militäretats fortgeſetzt.
Eine längere Debatte knüpte ſich zunächſt an Kap. 24 des
Ordinaxiums Geldverpflegung der Truppen). Wie Major
Wachs darlegte, habe ſich das Bedürfniß nach Vermehrung
der in den Jahren 1891/92 bezw. 1893,/94 geſchaffenen
beiden Beſpannungsabtheilungen für die Fußartillerie ſo
dringlich e gemacht, daß die Aufſtellung von zwei
weiteren Abtheilungen nothwendig wird. Zu dieſem Behufe
ſollen die bereits beſtehenden Abtheilungen um je 1
Premierlieutenant, 1 Vicewachtmeiſter, 2 Sergeanten, 2
Unteroffiziere, I Trompeter, 4 Gefreite, 28 Gemeine, 1
Oekonomiehandwerker, 12 Reitpferde und 44 Zugpferde er
höht werden. Schließlich wurde die Regierungsvorlage
mit 14 Stimmen abgelehnt dagegen fand ein Antrag
Prinz Arenberg (Ctr.) Annahme. Die Unteroffiiere
nebſt deren Pferde zu ſtreichen, im Uebrigen die Poſition
zu bewilligen. Hierauf wurde die Weiterberathung bis
Dienſtag vertagt.

Am nächſten Mittwoch, als dem erſten Schwerins
tage des Reichstags, wird der Antrag des Centrums auf
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes in erſter urd
zweiter Leſung auf die Tagesordnung geſetzt werden. Die
Abſtimmung wird eine namentliche ſein.

Die parlamentariſchen Geſchäftsdispo-
ſitionen im Reichstage für dieſe Woche ſind dahin ge
troffen worden, daß am Dienſtag, falls am Montag beide
nationalliberalen Interpellationen erledigt ſein ſollten, die
erſte Berathung der Strafprozeßnovelle auf die Tages
ordnung geſetzt werden ſoll. Für den Fall, daß die Debatte
über die Jnterpellationen ſich bis Dienſtag hinziehen ſollte,
würde der Mittwoch für dieſe Berathung beſtimmt werden.
Nach Beendigung dieſer Berathung ſoll die erſte Leſung
der Geſetzentwürfe betr. die privalrechtlichen Verhältuiſſe
der Binnenſchifffahrt und der Flößerei folgen.

Der Reichstagsabgeordneze Ahlwardt, der vor
wenigen Tagen als Hoſpitant der antiſemitiſchen deutſchen
Reformpartei zugelaſſen worden war, wurde am Sonn
abend nach der „Köln. Ztg.“ aus der Partei aus
geſchloſſen. Alle Parxteibeziehungen zu ihm wurden
abgebrochen.

Was die Ruſſen in Oſtaſien wollen.
Aus Petersburg erhält die „Köl n. Zt g.“

folgende bemerkenswerthe Zeilen
Die oſtſbiriſchen Truppen, namentlich die Schützen und

Linienbataillone, ſind in ihrem Offizierkorps bedeutend
durch Offiziere aus dem europäiſchen Rußland, größten-
theils aus Truppen im Often, verſtärkt worden. (Es
ſollen im Ganzen 64 Offiziere, darunter 15 Stabshaupt-
leute und 49 Lieutenants, nachgeſandt worden ſein. Außer
dem hat die 34. Jnfanteriediviſion 8 Unteroffiziere, 175
Mann an die Ofſibiriſchen Truppen abgegeben. Jm ſog.
Küſtengebiet ſtehen 19 600 Mann. Die Truppen des
Amurgebiets werden auf 38 390 Mann Kriegsſtärke geſchätzt,
während ihr Friedensſtand 26 340 Mann beträgt. Die
Ruſſen können aber in dem halben Jahre ſeit Ausbruch
des Krieges 40000 Mann verſammelt haben. Dieſe,
doch mit großen Koſten verbundene Maßregel beweiſt,
nebſt vielen anderen, daß Rußland ſich die Mittel wahren
will, in den japaniſch- chineſiſchen Streit-
fragen eine thatkräftige Rolle zu ſpielen.Jn hieſigen eingeweihten Kreiſen wird vielfach die Aufſicht
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laut daß die ruſſiſche Regierung eine EinverleibungKorecus in Japau, e ſelbſt nur ein Abhängig-

keit sverhältniß unter keinen Umſtänden zu
geben würde. Ein weſentlicher Theil der europäiſchen
Stärke Rußlands liegt darin, daß es auf Tauſende von

a 7 l wie Chinahat, deſſen erbärmliche Schwäche jetzt recht zutage getreteniſt. Man weiß hier ganz genau, daß der VBunſg

der Gebildeten Japans ein ſtarkes Oſtaſien unter japaniſcher
Führung iſt. Japan iſt das Preußen Oſtaſiens. Heute noch
erachtet man es in Rußland als einen der größten Fehler
Alexanders II., daß er Preußen Deutſchland derart er
ſtarken ließ. Man will nun nicht einen ähnlichen Nach
bar in Oftaſien und wird darum, wie hier angenommen
wird, jede weſentliche Erſtarkung Japans im
Keime zu unterdrücken verſuchen. Man hält es
für möglich, ja wahrſcheinlich, daß in dieſer Beziehung Ab
machungen mit England getroffen find. England wird
jetzt hier faſt als Verbündeter angeſehen. Aber gut, daß
man in London nicht den Spott und Hohn vernimmt, mit
dem in hieſigen Offizierkreiſen über dieſen neuen Freund
geſprochen wird. Man hat das befriedigende Bewußtſein,
ihn tüchtig über's Ohr gehauen zu haben.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.!
Es wird jetzt beſtätigt, daß die Chineſen

in mehreren neuen Gefechten geſchlagen ſind.
An der großen Mauer wollen ſie aber nun
Stand halten. Na, Ob

Provinz unb Umgegend.
f Querfurt. Bezüglich des Unglücksfalls

in der Zuckerfabrik Alt-Querfurt iſt wer
daß der Unfall des p, Trebs nicht ſo ſchwer
iſt, wie es anfänglich den Anſchein hatte, derſelbe
vielmehr erfreulicher Weiſe in einigen Wochen
wieder hergeſtellt ſein wird.

f Freyburg, 11. Januar. Jn der ver-
gangenen Nacht wurden bei den Landwirthen K.
und Sch. in Größnitz Einbruchsdiebſtähle
verſucht, die Einbrecher jedoch in beiden Fällen
durch die Wachſamkeit der Hunde verſcheucht.
Etwas glücklicher waren die Räuber beim Oebſter
Dix daſelbſt, wo ſie das Fenſter einer Kammer aus
brachen, einſtiegen und daſelbſt eine Backmuhle, 3
Sägen und 1 Regenſchirm erbeuteten. Mit dem
bloßen Schrecken kam die 6 Jahre alte Tochter
des Arbeiters K. in Balgſtädt davon, deren
Kleider, als ſie ſich am Ofen wärmen
wollten, in Brand geriethen. Ein 13 Jahr
alter Knabe Sohn des Steinbrechers Preiß

der zufällig anweſend war, war beſorgt genug,
das Kind auf den Armen in den Schnee zu
tragen und ſo lange darin zu wälzen, bis die
Flammen gelöſcht waren,

f Halle, 12. Januar. Jn vergangener
Nacht hat ein Student der Theologie aus Klötze
(Provinz Sachſen) ſeinem Leben ein gewaltſames
Ende gemacht, indem er ſich erſchoß. Der
Lebensmüde ſtand im zweiten Studienſemeſter.
Ueber die Motive, die den jungen Studenten in
den Tod getrieben, verlautet, daß er ſich in
ſeinem Studienzweige, zu dem er angeblich ge
zwungen worden, unglücklich gefühlt habe.
Die beiden Geſchwiſter Brink, welche wie
gemeldet, in der Nacht zum Montag in ihrer
Wohnung an der Univerſität 2 einen Selbſt
mordverſuſch unternahmen, befinden ſich auf
dem Wege fortſchreitender Beſſerung ihres Zu
ſtandes und damit außer Lebensgefahr.

t Erfurt, 12. Januar. Das Projekt der
Erbauung einer Bahn quer durch den Harz
von Nordhauſen nach Wernigerode iſt durch die
Betheiligung großer Banken geſichert. Mit Be
ginn des Frühjahrs dürfte die Ausführung der
Bahn erfolgen.

f Paditz, 12. Januar. Bei einer kürzlich
auf PaditzKotteritzer Revier abgehaltenen Treib-
jagd wurde auch ein dreibeiniger Lampe
zur Strecke gebracht. Demſelben war bei einer
früheren Jagd der rechte Vorderlauf vollſtändig
abgeſchoſſen worden. Das verſtümmelte Bein
war vollſtändig vernarbt. Das Thier war
mindeſtens ein volles Jahr auf drei Beinen
herumgelauſen.

Großzſchocher, 12. Januar. Ein Bild
gräßlichen Elends bot geſtern Nachm ttag
eine von Leipzig kommende Zigeunerbande,
beſtehend ous einem Manne, zwei ledigen
Frauensperſonen und deren 5 Kinder, wovon das
jüngſte kaum 1 Jahr alt war. Dieſe Menſchen
waren aller Mittel ledig. Jn halbzerfallene
Lumpen gehüllt und barfuß wanderten ſie durch
den mehrere Fuß hohen Schnee. Jn Folge
Entkräftung und Krankheit der Mann litt
an Rheumatismus und hatte die Füße erfroren

blieb die Geſellſchaſt hier liegen und mußte
im hieſigen Armenhauſe aufgenommen werden.
Nachdem ſie daſelbſt einen Tag lang verpflegt
und mit genügender Kleidung ausgeſtattet worden
war, wurde ſie heute weiter transportirt.

f Schöneck, 12. Januar. Schneegänſe
haben in den letzten Tagen in großen Zügen
das obere Vogtland in ſüdlicher Richtung und
in beträchtlicher Höhe durchzogen. Bei Adorf
hatte ſich ſogar eine Anzahl dieſer ſcheuen Thiere
zum Ausruhen niedergelaſſen, ſieerhobenſich indeſſen
in die Lüfte, bevor die Beobachter in die Nähe
kamen. Nach langen emſigen Nachfo' ſhungen
ſcheint es endlich gelungen zu ſein, den Frevler
zu ermitteln, welcher im Frühjahr vorigen Jahres
in nächtlicher Stunde auf dem hieſigen Friedhofe
eine rothe Fahne auf einem Baume ange-
bracht hatte. Dem Amtsgericht Oelsnitz wurde
nämlich der hieſige Cigarrenfabrikant M. zuge
führt, und iſt derſelbe verdächtig, den erwähnten
Unfug verübt zu haben.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
andſ intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 14 Januar 1895.
Man vergeſſe nicht das Marken-

Einkleben! Nachdem letzthin Lohnzahlung
ſür die Dienſtboten ſtattgeſunden, crinnern
wir wieder an die Verwendung der Marken
für die Jnvaliditäts Verſicherung. Der
Controlbeamte iſt angewieſen, jeden Fall,
der zu ſeiner Kenntniß kommt, wo es ſich um
nicht genügende Markenzahl der Lohnklaſſe han
delt, dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt
zur Anzeige zu bringen, worauf Strafverfügungen
ſtattfinden, denen ſich doch Niemand gern
ausſetzt.

Die im Dezember vorigen Jahres in
unſerer Stadt ſtattgefundenen Aufführungen des
Guſtav- Adolf-Feſtſpiels von Prof.
Thoma in Karlsruhe haben, trotz des ſehr zahl
reichen Beſuches ein nicht ganz unerhebliches Defi
zit ergeben. Das Komitee hat daher beſchloſſen, zur
Deckung deſſelben, ſowie zur event. Erzielung
eines Ueberſchuſſes zum Beſten der Euſtav
AdolfStiftung im Februar er. noch einige
Aufführungen des Feſtſpieles zu ver
anſtalten.

Vom Wetter. Der geſtrige Sonntag
brachte zuerſt faſt durchweg kälteres, aufheiterndes
Wetter, doch trat ſchnell wieder Trübung mit
abnehmenden Froſt und fallendem Barometer
ein. Eine bereits am Sonnabend im Weſten
erſchienene Depreſſion ſcheint oſtſüdoſtwärts fort
zuſchreiten und ſich unſerer Gegend zu nähern,
wobei zunächſt noch weiter etwas Erwärmung
mit Niederſchlägen erfolgen dürfte, worauf
dann in Folge der ſüdlicheren Bahn der Störung
ſchnell wieder Abkühlung ſich einſtellt.

h. Sonnabend Abend eröffnete im Saale
der „Kaiſerhalle“ der Circus Braun einen
Cyelus von Vorſtelluxger. Das Unternehmen,
eines der größeren dieſer Art, verfügt über ein
vorzügliches Pferdematerial, welches von den
Künſtlern und Künſtlerinnen in ſehr ſchätzens-
werthen Nummern vorgeführt wird. Eine den
einzelnen Nummern entſprechende gewählte Aus-
ſtattung trägt ebenfalls noch weſentlich zur Ge
winnung des Ganzen bei. Aus dem um
faſſenden Programm des bisher Gebotenen
erwähnen wir noch beſonders: Ungariſche
Czikos Poſt auf vier ungeſattelten Pferden
des Fräulein Jda, ferner die Vorführungen
des Hengſtes „Geid“ durch Fräulein Adel-
heid, hier wirkte die Gangart des Thieres
nach den Klängen der Muſik ſehr erheiternd,
die 9jährige Parforcereiterin Olga ſowie
Fräulein Elſa mit einem Araberhengſt im
Blumengarten. Die letztgenannte Dame erwies
ſich außerdem durch ihre Produktionen am Trapez
wie auch durch ihre Stuhlbalance als treffliche
Zahnathletin. Auch die ſonſtigen Leiſtungen
der Herren Roberto (Stuhlpyramide),
Grafiens (Turnen am ſchwebenden Bambuese-
rohre), verdienen lobend erwähnt zu werden.
Die bisherigen Vorſtellungen waren gut beſucht,
hoffentlich ſtehen auch di noch kommenden gegen
die bereits gegebenen bezüglich ihres Programms
nicht zurück und ſei daher auf dieſelben noch
mals empfehlend hingewieſen,

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer und die Marine. Zu dem

Privatiſſimum, welches der Kaiſer beim Herrenabend im
Neuen Palais ſeinen parlamentariſchen Gäſten gehalten
hat, wird dem „Hamb. Korr.“ noch geſchrieben: „Der
Kaiſer hat einſtmals geſagt: „Mein Großvater hat das
preußiſche Heer groß gemacht, ich will verſuchen, die deutſche
Marine in die Höhe zu bringen.“ Dieſen Gedanken hat
er unausgeſetzt vor Augen gehabt die Marinekonferenzen,
welche der Kaiſer wiederholt in jeder Woche mit dem
kommandirenden Admiral Frhr. v. d. Goltz dem Staats
ſekretär von Hollmann und dem Kontreadmiral Frhr.
v. SendenBibran gehabt, dehnten ſich ſtundenlang aus,
jedes einzelne Detail wurde beſprochen. Bei den
letzten Marinemanövern, und zwar bei den Konferenzen
auf den Schiffen „Wörth“ und „Hohenzollern“ habe ſich
der Kaiſer derartig unterrichtet gezeigt, als wäre er Dezer
nent für alle Gebiete.“

(Aus Friedrichs ruh.) Ein beſonderes Jntereſſe
gewinnt angeſichts des Beſuches des Fürſten Hohenlohe inFaebrichernt das Bild, welches die Gäſte von Friedrichsruh

von dem Geſundheitszuſtand, der Stimmung und dem
ganzen Leben des Begründers der deutſchen Einheit ent
werfen. Es ſei, ſo ſagen ſie, beim Fürſten Bismarck keine
Spur irgend eines greiſenhaften Zuges bemerkbar. Sein
Ausſehen, ſeine Fang ſeine ehrfurchtgebietende Geſtalt
ſeien ebenſo friſch, wie kräftig. Nichts ſtehe der Hoffnung
entgegen, daß der Fürſt das Alter Kaiſer Wilhelm's J.
oder Moltke's erreichen könne. Trotz der Nervenſchmerzen,
welche den Fürſten gelegentlich peinigen und ihm mauche
Nachtruhe rauben, ſind bei unverändertem Geſundheits-
zuſtand Intereſſe und Theilnahme für Deutſchlands Politik

und Wohlergehen ebenſo lebhaft, wie ſtets zuvor. Auch
der Geiſt, das Erzählertalent und das wunderbare Ge
dächtniß ſind friſch und kräftig, wie immer, wenn auch
naturgemäß das Hinſcheiden der treuen Gemahlin eine tief
empfundene Lücke zurückgelaſſen hat, deren Schmerzlichkeit
zu verringern die nach Bismarck's Anſicht vorhandene
Halbheit und Zerfahrenheit unſeres politiſchen Lebens, die
Nichterfüllung mancher vom Fürſten für beſonders wichtig
und nothwendig erachteten Pläne keineswegs geeignet iſt.
Während das Weihnachtsfeſt recht ſtill geweſen war, ver
liefen infolge des Beſuchs des Grafen Lehndoff, des ehe
maligen Geueraladjutanten Kaiſer Wilhelm's I. der Syl
veſterabend und das Neujahrsfeſt ſehr angeregt Beie
Male blieb der Fürſt, ſeine Pfeife rauchend, während Er
innerungen aus der Zeit des deutſch- franzöſiſchen Krieges
ausgetauſcht wurden, bis nach Mitternacht unter ſeinen
Gäſten. Zum Beſuche waren die Kinder und die älteren,
nicht aber die jüngeren Enkel des Fürſten anweſend. Wenn
auch das Familienleben Bismarch's ein äußerſt liebevolles
und zärtliches iſt, ſo kann doch von einer ähnlich regen
Wechſelwirkung, wie ſie zwiſchen s weniger beſchäftigten
Großeltern und ihren Eukeln gelegentlich vorkommt, nicht
die Rede ſein. Wenn auch von den Nächſten
der Familie und gerade anweſenden Gäſten mit Liebe

Dienſtag, den 15. Januar.
und Dankbarkeit umringt, iſt Bismarck, doch, ſeit
er der ausübenden Politik entrückt wurde, in
ſeinem Denken und Empfinden ein einſamer, mit trüber
Sorge, nicht ohne Wehmuth und mit erklärlicher Ver
bitterung auf die Zukunft Deutſchlands blickender Mann
geworden. Die Gattin die ſeines Schutzes bedurſte, iſt
dahingegangen, die Söhne wandeln ihre eigenen Wege, in
der Stimmung des einſamen Mannes ſcheint der Fürſt

ſoweit zu gehen, den weiteren Zweck ſeines Da
eins zu bezweifeln, und tief melancholiſchen Stimmungen

Ausdruck zu geben. Das Leben verläuft in altgewohntem
Gleichmaß. Morgens zwiſchen 10 und 11 Uhr pflegt
der Fürſt ſichtbar zu werden, anſtatt des Kaffees ein paar
Eier und auch wohl ein Glas Wein zu ſich zu nehmen,
die auf einem Arbeitstiſch vorſorglich hergerichteten Ein
gänge und Brieſſchaften zu ſichten und vor dem ſtets um
12 Uhr ſtattfindenden Lunch auch wohl noch einen kleinen
Spaziergang zu machen. Nach dem alle Mitglieder und
Gäſte des Hauſes vereinigenden zweiten Frühſtück widmet
Bismarck fich, unterſtützt von Dr. Chryſander, abermals
der Arbeit. Um 4 Uhr folgt die tägliche Spazierfahrt
und um 6 Uhr die Hauptmahlzeit, bei welcher der Fürſt,
wenn ihn nicht ſeine Gefichtsſchmerzen allzuſehr quälen,
ewöhnlich recht aufgeräumt heiter und mittheilſam iſt.
päter wird bei ein bis zwei Pfeifen geplaudert oder

Bismarck widmet ſich auch wohl, auf einem Sopha liegend,
der Lektüre, um ſich, wenn nichts Außergewöhnliches vor
liegt, gegen 11 Uhr zurüchzuziehen. Daß Fürſt Bismarck
ſeinen 80. Geburtstag möglicherweiſe in Varzin feiern
würde, wie es hieß, wird als durchaus irrig bezeichnet.
Der Fürſt hat noch vor Kurzem mit großem Nachdruck
davon geſprochen, daß er nun in Friedrichsruhe
ſtändig zu bleiben gedenke. Reiſen in der ſchlechten
Jahreszeit ſind jedenfalls ausgeſchloſſen, wenn nicht eine
dringende Veranlaſſung eine Ausnahme fordert.

Prinzeſſin Beatrice von Bourbon),
Schweſter der Erzherzogin Blanca von Oeſterreich, wurde
in Agram keim Beſuche der Kirche durch eine vom
Kirchendach fallende Schneelawine am Kopf getroffen und
ſtürzte ohnmächtig zuſammen. Die Prinzeſſin
blieb jedoch unverletzt.

(Jn Sachen der Oberfeuerwerkerſchüler)
aus Berlin muß das vom Kriegsgericht gefällte Urtheil
die kaiſerliche Genehmigung nunmehr erhalten haben, denn
die in Magdeburg noch zurückgehalten geweſenen Gefangenen, 13 an der Zahl, find ſoeben nach Spandau über
geführt und in das dortige Feſtungsgefängniß gebracht
worden. 12 von den Leuten haben die Treſſen verloren,
und nur einer befand ſich noch in deren Beſitz. So be
richten Berliner Blätter. Unter dieſen Umſtänden darf
man wohl erwarten, daß demnächſt im „Reichsanzeiger“
die in Ausſicht geſtellte Mittheilung über das Ergebniß
der Unterſuchung veröffentlicht wird.

Eeben und Tod.) Beim Antritt des Reklorats
an der Univerſität Bern hielt Profeſſor Kronecker einen
intereſſanten Vortrag über „Leben und Tod“, dem wi
Folgendes entnehmen Ohne Athmung, ohne Herzſchla
kein Leben! Aber dieſe Aeußerungen können, ſogar be
Säugethieren, außerordentlich vermindert ſein. Dies be
obachtet man zumal an den Winterſchläfern. Die Körper
wärme winterſchlafender Murmelthiere ſinkt bis zu ſolcher
von Kaltblütern, etwa 4 Gr., das Thier athmet nur ſelten
und flach, ſein Herz ſchlägt etwa zehnmal in einer Minute.
Das Thier iſt geſühllos. Man kann ihm den Kopf ab
ſchneiden, ohne daß es ſich rührt. Es kann ſelbſt unter
Waſſer lange Zeit fortſchlafen. Jn Sibirien hat man
Murmelthiere 6 mm unter der Erde ſchlafend gefunden.
Starke Kälte weckt ſie auf, wonach ſie dann ſogleich Warm
blüter werden, zugleich aber ſchnell kälteſichere Schlupfwinkel
aufſuchen. Derartige Vita minima findet man bekanntlich
auch bei Jgeln, Haſelmäuſen, Fledermänſen, Maulwürfen,
Hamſtern, in minderem Grade beim Bären. Auch
viele ſogenannte kaltbdlütige Thiere verfallen in Winter
ſchlaf, manche in tropiſchen Gegenden auch in Sommer
ſchlaf. Unter den Vögeln befinden ſich keine Winter
ſchläfer. Von Pflanzen iſt bekannt die Winterruhe. Manche
Mooſe, die zehn Jahre lang im Trockenen (z B. in Her
barien) gelegen haben, können durch Waſſer wieder zum
Wachſen gebracht werden. Die Ruhe iſt aber kein Tod,
nur ein äußerſt ſparſames Leben. Auch das ſichtbare
Leben kann jahrelang beſtehen. Während eine Eintags
fliege nicht viel über 6 Stunden lebt, manche Korallen
thiere nur einige Tage, Wochen oder Monate vegetiren,

unen Epinnen einige Jahre, Fiſche über hundert Jahre
alt werden. Jm Jahre 1497 wurde bei Kaiſerslautern
ein 3 Centner ſchwerer Hecht gefangen, der nach der Jnu
ſchrift auf einem an den Kiemendeckel gehefteten Kupferring
267 Jahre zuvor gefangen und wieder ins Waſſer geſetzt
worden war. Adler und Raben können 100 Jahre alt
werden, Papageien noch viel älter, Elephanten bis 200
Jahre. Als die älteſten Menſchen aus hiſtoriſcher Zeit
werden von Hufeland der Schotte Kintingern und der
Ungar Peter Czartan genannt, welche das Alter von
etwa 180 Jahren erreicht haben ſollen. Bäume
können viel länger vegetiren. Zypreſſen und Ulmen
können über 200, pheu 450, Bergahorn 500,
Lärchen 570, Kaſtanien 600, Oelbäume und Platanen
700, Cedern und Orangenbäume 800, Linden
1000 Eichen 1500, Eiben 2000 Jahre alt werden. Einer
virginiſchen Cyprefſe wird das Alter von 6000 Jahren zu
geſprochen. Pflanzen widerſtehen im Allgemeinen ſchädlichen
Einflüſſen beſſer als Thiere: Sporen von Waſſerbakterien
blieben 16 Stunden lang im ſtrömenden Waſſerdamp'fe
von 100 Grad noch entwicklungsfähig manche Feſtpflanzen
ſah man noch vegetiren, nachdem ſie in kochendem Waſſer
abgebrüht und einige Wochen lang unter der Preſſe geweſen
waren. Aber auch Thiere können unter ſchädlichſten Be
dingungen ihr Leben friſten. Jnſekten und Fröſche, welche
eingefroren ſind, leben wieder auf, wenn der Eisklumpen
der ſie eingeſchloſſen, aufgethaut wird c. Endlich aber
erliſcht bei allen Geſchöpfen das Leben. Das Ende heißt
Sterben. GSöthe's Mephiſtopheles nennt dies den letzten,
ſchlechten, leeren Augenblick. Fauſt ruft ſterbend: „Jm
Vorgefühl von ſolchem hohen Glück, geniß' ich jetzt den
höchſten Augenblick.“

(Ein gräflicher Verſchwender.) Wie Berliner
Blätter berichten, erregt ſowohl in dortigen Kavaliers-,
wie in Geſchäftskreiſen die plötzliche Abreiſe des Sekretärs
einer Geſandtſchaft großes Aufſehen. Der aus altadliger
Familie ſtammende Kavalier, ein Graf V., trat äußerſt
nobel auf und hegte eine beſondere Vorliebe für das jeu,
Er hatte ſich mit fremden Gelde eine fürſtlich eingerichtete
Wohnung gemiethet. Von einem bekannten Reitbahnbeſitzer
kaufte er ein Juckergeſpann, einen hocheleganten Phaeton 2e.,
Alles auf Ziel. Jn letzter Zeit hatte der Graf Malheur
beim jeu, und die Schuldenlaſt wuchs ſo horrend, daß
ſchließlich der Botſchafter die ſchleunigſte Abreiſe des Grafen
anordnete.

(Ein Roman aus dem Leben) Aus Kopen
hagen wird geſchrieben Vor einiger Zeit kam ein reicher
Hindu hier an und nahm in einem der erſten Hotels
Wohnung. Ecr hatte in London die Bekanntſchaft eines
dort wohnenden däniſchen Mädchens aus guter Familie
gemacht und ſich in ſie verliebt. Jhre hieſigen Eltern
widerſetzten ſich jedoch der Verbindung mit dem Fremden
und riefen die Tochter nach Kopenhagen zurück. Der
Hindu kehrte nach Jndien zurück und verſuchte ſeine Liebe
zu vergeſſen dies gelang ihm jedoch nicht, und er trat die
lange Reiſe von Judien nach Kopenhagen an, um die
Geliebte wiederzuſehen und ihre Hand zu erhalten. Das
junge Mädchen war indeß von ihren Eltern in ein hieſiges
katholiſches Kloſter gebracht worden. Als ſie erfuhr, daß
der Hindu hier angekommen ſei, flüchtete ſie aus dem
Kloſter und ſuchte bei dem Geliebten Zuflucht. Nach langem
Widerſtreben haben die Eltern jetzt endlich ihre Zuſtimmung

zu der Verbindung gegeben unter der Bedingung, daß derHindu ſeine Religion ändere und Wohn n re

nehme.
Gallerieeinſturz.) Jn Kiew brach in einer

Cireusvorſtellung eine Gallerie zuſammen. 36 Zu
ſchauer ſtürzten in's Parterre, von denen 12
todt blieben, während die übrigen mehr oder minder
ſchwere Verletzungen erlitten.

(Ungewohnte Kälte) herrſcht jetzt in Paris.
Das Thermometer zeigt 10 Gr. unter Null. Auffalleuder
weiſe bleibt Paris bis jetzt von Schnee faſt gauz verſchont,
während im Süden Frankreichs ungeheure Schneemaſſen
niedergegangen ſind. Jn dem Orte Orlu ſind ganze
Häuſer unter dem Schnee verſchwunden.

Erploſionen infolge ſchlagender Wetter)
haben in zwei Schächten der Grube „Gerhard“ im Saar
kohleunrevier ſtattgefunden. In einem Falle trugen
2 Bergleute ſchwere Brandwunden davon, im anderen
Falle wurden 3 Bergleute, deren einer durch Unvorfichtig
keit die Grubenlampe entzweiſchlug und die angeſammelten
Wetter zur Entzündung brachte, ſchwer verbrannt einer,
ein Familienvater, büßte ſofort ſein Leben ein.

(Rach Unterſchlagung von 6 Millionen)iſt der Bankier Moſer aus eiff abon flüchtig geworden.
(Aufruhr im Nonnenkloſter.) 5 Kloſter

von Gontz beklagten ſich die Nonnen vergeblich über zu
dürftige Koſt. Empört über die Nichtbeachtung ihrer
Klagen, griffen ſie zur Gewalt, vertrieben die Kebtiſſin,
drangen in Küche und Keller ein und öffueten die Kloſter
thore, um auch Laien zur Theilnahme an dem nun ver
anſtalteten Feſteſſen zuzulafſſen. Der Biſchof von Udine
ſtellte Ruhe und Ordnung wieder her.

Eine heftige Erderſchütterung) wurde in
Pa 4 e (Griechenland) verſpürt; Schaden iſt nicht an
gerichtet.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Zu der am Mit

woch ſtattfindenden Aufführung von Schiller's „Dou
Carlos“ im Stadttheater, erhalten, wie man uns mit
theilt, die Schüler, Schülerinnen, Lehrer und L-hrerinnen
der Merſeburger Schulen, Schülerbillets zu er
wäßigten Preiſen.

Leipziger Stadttheater.
Theater. Dienflag
Uhr, Altes Theater.
Aufang Uhr.

Heer und Marine.
Ein Biwack von Gardetruppen aus Berlig

hat di ſer Tage bei Dahlem Kreis Teltow) als Bor
verfuch zu größeren WinterFelddienſtübunzen ſtattgefunden.
Den Mannſchaſten, denen die Mituahme geiſtiger Getränke
unterſagt wax, wurde Warmbi er gereicht.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Major v. Francois iſt unter Enutbindung von

der Stellung als Komand ur à la suite der Schußtruvpe
für DeutſchSüdweſtafrika geſtellt. Dem Majer Leunt
wein find die Funktionen des Kommandeurs der Schutz
truppe übertragen.

An der Somaliküſte in Oſtafrika (nicht auf
deutſchem Gebiet) wurde die Expedition der deutſchen
Forſcher Dr. Wilhelm und Denhard von
Somalis angegriffen, die aber mit Verluſt zurück
getrieben wurden. Später wurde der Haufe der Somali
m den kriegeriſchen Galla überfallen und faßt ganz ver
nichtet.

(Spielplau.) Neues
Götterdämmerung. Aufang 6

Dieunſtag: Unſere Don Juan.

Civilſtands-NRegiſter
vom 7. bis 13. Januar

Eheſchließungenz der Kaufmann Martin Ludwig
Ernſt Bleeß mit Anna Kla'a Eliſabeth Benemann, Men
ſchauerſtr. 3 a.

Geboren: dem Handarbeiter K. Wölbling eine T,
Hirtenſtr. 4; dem Fabrikarbeiter F. r eine T.,
Schmaleſtr. 6; dem Handarbeiter A. Dreſe ein S., Ape
thekerſtr. 2; dem Gärtner B. Michel eine T., Nerdſtr. 17
dem ModellTiſchlermſtr. W. Schmidt ein S., Annenßr.
9; dem Kgl. Kreiswundarzt De, W. Eyſoldt ein G.,
Schmaleſtr. 28; dem Schuhmacher H. Hoffmann eine T.,
Kreuzſtr, 3; dem Schloſſer J. Juſt eine T., Clodikauerſtr,
3 dem Oberlaz wrethgehülfen und Rechnungsführer F.
Stamann eine T., Karlſtr, 23 dem Küſter F. A. H.
Lorenz ein S, Mälzerkr 13; ein unehel. S. dem Kgl.
Prem. Lieutenant a. D, A. von Goldſfuß ein E., a. d.
Reitbahn 5.

Geſtorben: des Fiſchermſtr. G. Derias T., El iſe
Emma, 1 Monat, Neumarkt 54; ein unchel. S., 10
Bionate des Handarbeiter K. Stellenberger todtgeb, S.,
Sand s der Buchbindermſir. Chrißian Auguſt Richard
Tiſchendorf, 38 Jahre, Oberbreiteſte. 15 a des Schuh
macher O. R Schumann, Edefrau Marte Wilhelmine
geb. Brechtel, 31 Jahre, Schmaleſtr. 4.

Kirchennachrichten.
DHom. Beerdigt: ein unehel S.
Stadt. Getauft: Martha Klara, T. d. Schloſſers

Albeshauſen Luiſe Gertrud, T. d. Handarbeiters Mahler
Helene Martha Johanne T d. Kaufmanns Benneke Karl
Otto, S. d, Tiſchlers Gebhardt; Guſtav Hugso, S. d.
Formere Klinke; Emma, unehel. T. Getraut: der
Kaufmann M. L. E. Bleeß mit Frau A. C. E. geb.
Benemann hier. Beerdigt: der Buchbinderm eiſter
Tiſchend.rf die Ehefrau des Schuhmachermfirs. Schu
maun.

Altenkurg. Getauft: Margarethe Johanne Cliſe
T. d. Febrikarbeiters Wazuer Heinrich Curt, S. d.
Bäckermſfirs. Klappentach; Ernſt Karl Theodor, S. d.
Seeretariats Aſſiſtent Görſchuer. Getraut: Der Dreher
Eduard Ernſt Heukel mit Frau Marie Eliſabeth geb.
Kubbe.

Nermarkt. Getauft: Karl Max, S. d. Hand
arbeiters Sto.ch; Marie Emma, T. d. Kaufmauns Lobe.

Beerdigt: die jüngſte T. d. Fiſchermſirs. Dorias.

Wetterbericht des Kreisblatte.
Vorausſichtliches Wetter am 15. Januar:

Meiſt wolkiges bis trüſes, etwaswärmeres Wetter mit NRiederſchlägen
(meiſt Achner, theilweiſe auch etwas Regen
und Glatteis) und ſtärker werdenden
Winden

Für deu redaetionellen Theil verontwortlich:

s U. Leiddoldt in Merſeburg

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Bei Hämorrhoidalleiden, welche ſebr häufig durch

ſitzende Veſchäſtigung hervorgerufen werden, iſt eine tägliche
ergiebige Leiteköffunng von größter Wichtigkeit und bediene
man ſich, wenn usthig, der ſeit vielen Jahren rühmlichſt
bekannten und von den Profeſſoren und Aerzten wie kein
anderes Präparat empfohlenen Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen. Erhältiich à Schachtel M. 1 in den
Apetheken. Die Beſtandtheile der äch ten Apetheker
Richard Braudt'ſchen Schweizerpillen find Extrakte von
Silge 1,5 Gr., Meſchusgarbe, Aloe, Abſyuth je 1 Or.,
Bitierklee, Gentian j. GSr., dazu Gentien und Lilter
kleepulver in glei en Theilen und im Quantum, Um daraus
do Pillen im Gewicht von 12 berzuſtellen, s

--u22m-2J]]]J
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Aangeverſtägerung
ittwoch, den 16. Januar,
von Vorm. 9 Khr ab

werde ich im „Caſino“ hierſelbſt
2 Sophas, 1 Schrank und 1
m. Leder bezog Ausſtellpferd;

um 9 Uhr:
30 Fl. Ungarwein, verſchied.
nußb, W. öbel, als Vertieow,
Wäſcheſchrank u. Stühle
und ur 11 Uhr:

1 Küchenſchrank u. 2 Küchen
tiſche

öffentlich meiſtbi.tend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 14, Jan. 1895.
Meyer, Gerichtsvollieher.

n enMittwoch, den 16. d. Mits.,
Vormittags 10 Uhr

verſteigere ich im ſi r ebe
1 große Partie Möbel zum
Theil neu u. INähmaſchine.

Merſeburg, d. 14. Jacuar 1895.
Tauchnötz, Gerchtser.vollzieh

Jagd Perp achtung.
ie Jagdnutzung der Gemeinde

Kötzschen ſoll
Freitag, den 18. Januar er.,

Nachmittags 2 Ubr
im Wolf'ſchen Gaſthofe anderweit auf
6 Jahre öffentlich meiſtbieend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Kötzſchen, d. 14. Januar 1895.
Der Gemeindevorſtand.

Hans- Verkauf.
Jch beabſichtige mein in gutem bau

lichen Zuſtand befindliches Wohnhaus
Neumarkt, Kirchſtr. A, mit oder
ohne Feldplan freihändig zu verkaufen.

OsKar Netz, Kirchtr. 4.
Eine gangbare

A
in. krankheitshalber preiswerth zu ver
kaufen. Näheres bei

e C. V. Meister,Eiſenhandlung, Merſeburg.

2,500, 000 Mark
ſo gut wie unkündbare
Institutsgelder

s 3 9 gr. Poſien,
auf 2. Stellen billigſt, auf Acker

auszuleihen durch

Urugt Naadgeneier Co.
ä4 an geſchäft Ha e g/ 7

G3000 c.zur ſicheren II. Hypothek auf ein hieſiges
Grundſtück möglichſt ſofort geſucht.
Auskunft ertheilt

Julius Herrmann,
Linden u. Karlſtr.-Ecke.

Noch eiwa 4000 Ctr. vorgägliches

Wieſen- und Feldhen
ſind fuhrenweiſe mit 3,25 3,55 pro Eir
ab Hof und gegen Baar abgebbar auf

Rittergut Zöſchen
(17 Kilom. ab Leipzig über Lindenau)

Stern Cement
den besten Portlanä Cement

empfiehlt

Rich! Toepffer
Magdeburg

Einen noch ziemlich neuen Remn-
schlüätten hat billig zu verkaufen

Kaufmann, Gaſtwirth in Milzau.

Eine Kuh mit dem
Kalbe zu verkaufen

Meuschanu 24.
Cigarren Reisender 0.

Agent f. Reſtaur, u. Priv. geg. hohe
Vergüt. geſucht. Bew. u. G. 4546
an Heinr. Eisler, Hamburg.

Vertretergeſucht v. e. leiſtungsfähigen Nord
häuſer Vranntweinbrennerei
f. Merſeburg u. Umgegend. Thätige Herren,
bei beſſerer Kundſchaft eingeführt, belieben

ihre Offert zub R. 400 an Rudolf
Moſſe, Nordhauſen einzuſenden.

Die Bedingungen, unter welchen wir für die nächſte
Campagne

Rü benabſchließen, können bei Hrn. Va. R a uss in Merfe
burg ſowohl, als auch bei uns eingeſehen werden.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
m h

Eröffae mit heutigem Tage ein

Special Reſter Geſchäft
und empfehle: Reſter Kleider in ſhwarz und farbig, Reſter in

jacken, ſeidene u. wollene Tücher, ſowie fertige Barchent-
hemden für Männer und Frauen zu billigen Preiſen und in denk-
bar größter Auswahl. Hochachtungsvoll

Ala n e,Johannisſtrafe I2, I. Etage.
I

Jaquettſloffen, Flanellen, Barchent zu Blouſen u. Nacht

o Lederfett
für Schuhwerk, Pferdegeſchirre und Kutſchverdecke, weltes das
Leder dicht, elaſtiſch und dauerhaft macht, frei von Säure iſt und
nie ranzig wird, offerire in Blechdoſen

zu M. 0,20, M. 050, M. 1,00, M. 2,50, M. 400
und ausgewogen in Kübeln à Pfund 30 Pfg.

el. Ka en
J c

ere

Deutsehe

S W er et die WehWie wird's besser?
Wenn die Währüungsfrage richtig gelöst wird!

Jeder, d. sich hiertiber uvterrichter will, bez. die nene Monatssehrift:

Goldpest.
No. 1 ist soeben erschienen Alle Postanstalten nehmen Bestellungen an.

Preis vierteljährlich nur 50 Pfg.

7 x v 2 z e 22Ein g
e

e

und ho
W

tragenden

3

Arbeits
ſtehen zum Verkauf.

roſter Transport der beſten friſchmelkenden

C v Ha en,ſowie Steiermärker
und Wagenpferde

e en GWeißenfels.
a

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig-
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim-
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welches mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.
Hannover.

2. Etage
(Preis Mk. 300, haben per
I. April an ruhige Leute zu vermiethen.
Reflectanten belieben ſich zu melden Vor

mittag Halleſche Str. 9, part.
F. E. Wirth C Sohn.

Groß herrſchaftl. Wohnung
wegzugshalder ſofort u vermiethen

und zu beziehen.

Ferdinand Zorn,
Weiße Mauer 15.

Amtshäuſer 60
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahrt 2c., für jedes Geſchäſt paſſend, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden.

Fr. Peege.

gut eingef. Lebensverf.- Anſtalt iſt
ſof. zu beſetzen. Auch nicht Fachl finden ev.

Berückſichtigung. Offerten sub C. K.
Naumburg erbeten.

Selbſtſtändige Köchinnen, ſowie
kräftige, ſaubere Mädchen für einfachen
und feineren Haushalt und zuverläſſige
Mädchen für das Land finden
ſofort und ſpäter gute Stellung durch

Wwe. B. Kassel, Jobannisſir. 19.

Tüchtige Landwirthinnen
finden ſehr gute Stellen bei 150 bis
600 M. Geh. durch Binnmeweiss,
gr. Märkerſtr. 9, Halle a/S.

Ein kräftiges Mädchen vom Lande,
welches Oſtern die Schule verläßt, wird
zu miethen geſucht von

Frau Lerche, Mücheln.

MWinen Lehrling
ſucht zu Oſtern

F. Schnurpfeil, Buchbindermſtr.
Für meine Tiſchlerei u. Möbel-

magazin ſuche zu Oſtern einen Lehr-
ling aus guter Familie

B. Otto, Tiſchlermeiſter.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
t Wilh. Hanemann,Schneidermeiſter in Schafſtädt,

WV ar u n
hat das Versand- und

Geschäftshans
Abewin, Halle ar
diesen überaus grossen Zuspruch 7

1859 gegrün det
hat es von jeher das Prinzip ver
treten, nur aut ihre Soliditut hin
geprüfte streng reeQualitäten zu wir I
billigen Preisen zum Ver-

Kauf zu bringen.

Proben
unberechnet und portofrei.

Seidene u. ganzwollene Costume-
Stoffe, Mir. 50 Pfg. bis Ak. 15.
Leinen Elsasser, Baumwollen-
Waaren, Gardinen, Möbelstoffe,
Teppiche, Portièren, Putz- u. Weiss-
Waaren Damen- vnd Kindoer-

Confeclion

Dem geehrten Publikum von Mer e
burg und Umgegend bringe ich meine

Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt
len Erinnerung,

uch ſteht daſelbſt 3

zur gefälligen Benutzung.

U. Gärtner, Poſtſtr. 8a.
I an mm C.

Meine Frau litt lange Zeit an Gicht
und Rheumatièmus, ſodaß ſie ſich öhne
Stock überhaupt nitt fortbewegen konnte.
Alle zu Rathe gezogene Aerzte, ſowie alle
angewandten Hausmittel warin nicht im
Stande, das Leiden zu beben, Da wandte

ich mich an Herrn Dr. Volbeding, ho-
möop Arzt in Düſſeidvrf, Königs
allee 6 und gelang es demſelben meine
Frau in ganz kurzer Zeit von ihrem Leiden
zu befreien. Bis heute iſt dieſelbe noch
vollſtändig geſund und iſt überhaupt kein
Ruckfall eingetreten. Jch kann daher nicht
unterlaſſen genanntem Herrn hierdurch
meinen aufrichtigß en Dank auszuſprechen.

Düſſeldorf, Parkſtr. 10,
Heinrich Diehl.

9Theein vorzüglichen Qualitäten
per Pfd. Mk. 2,50, 3,00, 4,00, 5,00, 8,00

Me—lange
TWn—nHhee- Grus

ſehr gut im Geſchmack, à Pfd. Mk. 1,80
empfiehlt

Edm. Hickethiter,
Gotthardtſtraße 39.

Dampfmolkerei
Miederclohbicaui.

Täglich friſche
Süssrahmhbutter,

per Stück 60 Pfg
Frits Schanse.

V z beſte Qualität,Apfelwein, ehe
billiger Mouſſeur per Flaſche M. 1,30verſ. u. Nachn. G. t h a. Main.

a a a eWohnungs u.
Geschäfts-Anzeiger 3

für 1895, wem
en haltend: Nachweis ſämmtlicher
Einwohner, Straßen, Geſchäſte, der 7

Lokalbehörden und deren Beamten,
ſowie der Ortſchaften des Kreiſes d
mit Angabe der Entfernung von
Merſeburgin Kilometer, d. s Namens

der Ortsvorſteher, Pfarrer u Lehrer,
der Amts und Gerichtsbe i. ke und
Poſſtation c. ſind, ſoweit der Vor
rath reicht, noch zu haben im Ver 3

lage des Herausgebers.

werJm Laufe dieſer Woche kommt ein

Stimmer (Fabr. Blüthner)
aus Leipzig nach bier. Geſl. Adr.
unter Z. Z. in der Kreiebl.- Exped.
niederzulegen.

AcenratesPlätten
in u. außer dem Havſe, wird angenommen

Clobigkauerftraße 13.

z Mittwoch d.

Jede Dame jeder lIlerr
ſollte ſtenographieren können durch

meine jchen StenographieLectionen
iſt jeder imStande, dieſe Kunſt inſwenigen

en ohne Hülfe eines Lehrers
ſpie zu erſernen., Preis Mk. 1,50

(Bin.) Bäcks IIandeis-
Seohnie, Breslau, Ricolaiſtr 61.

J W band der kirch-
ichen Vereine.

6. anuar,Abentts s Vhr
im. unteren Sale des Schloß garten-

Pavillons:
2. Abonnements- Vortrag
des Herrn Superintendent Luther
aus Zeitz: „Emanuel Geibel,
Deutſchlands Kaiſerherold.“

Zum Eintritt berechtigen die Abonne
mentskarten. Außer Abonnement links
vom Eingang I M., rechts 80 Pf.

n Der Vorſtand.
Kranken u. Sterbekaſſe

„Auguſta“ E. H.
Sonntag den 27. Januar,

achmittags 4 Uhr
ördentliche Generalverſammlung
in Mehler's Reſtauration.

TagesOrdnung:
1) Rechenſchaftsbericht.
2) Rechnungslegung.
3) Vorſtandswahl.

z Deulſche Krieger-
Ober-Fecht-Schule.

213 5.
Versammlung

Donner e den 17. Januar,
Abends 8 Uhr

beim Fechtmeiſter Träger, „alte Poſt“,

et 18. Die Mitglieder aller
KriegereFechtſchulen Merſeburgs ſind hier
mit eingeladen. Der Schulleiter.
Freitag, den 18. Januar er

Abends 7 Uhr:
2. Känstler-boneert

im Königl. Schloßgarten-Pavillon.

Mitwirkende:
Der Kgl. Kammerſänger Fr. kwil bote

u. der Cellovirtuoſe Hr. hugo Dechoeſt.

Herr Goet2ze ſingt: Arie u, Pro
vencaliſches Lied von Schumann,
Walthers Werbelied und Preislied
von Wagner, Lieder von Schubert,
Jenſen, Sücher und Ries.

Herr Wochert ſpielt: Sonate
Nr. 1 von Brahms, Concertſtück
von Servais, Holeſtücke von Sitt
und Fitzenhagen.

Eintrittskarten (nummerirt) à
3Pek. in der Stollbergſchen Buchhandlung.

Reichskrone.
Donnerſtag den 17. Januar,

Abends 8 Uhr:

W BDrittes TAbonnements Concert

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompeters Herrn W. Stutzexr.

e Entree 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei Hrn.

E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.,
Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr., G.
Heuer, vormals A. Wieſe, Burgſtr. und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

Circus A. Braun.
Kaiſer WilhelmsHalle.

Dienſtag den 19. Januar er.,
bends S Ubr:

Gr. Elite- Vorſtellung.
Mittwoch, d. 16. Januar:

2 Haupt Vorstellungen.
Nachm. 4 Uhr zu ermäßigten Preiſen.

Abends 8 Uhr:

aupt-Vorstellungzu vollen Preiſen.

Achtungsvoll A. Braun,

-Ww—mS2r—-=—mBerantwortlich für den Reklame- und Anzeigentheil: A. Leidhold m in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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